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(Größte ©djnelligfeit ift bie Ipauptfadje bet bei; ganzen Sfani»
pitlation, weSßalb eg oon befottbercnt Sovtßetl ift, wenn
baS barauf gu werfcnbe ®ewid)t womöglitß per ©eil auf
bie platte gefegt werben fann, ba ein 50 Silogr. fcßwereS

©ewid)t nidjt oott jebem 2lrbeiter mit ber erforberlitßett
©d)tielligfeit birigirt werben fann.

gft nun bas Slatt erfaltet, fo wirb eS abgefcßliffen
unb gans allmätig bon ber SJîitte aus angefaffen. ©rwärmt
man 31t plößlid), fo fprittgt baS Statt gewößulid). bpat
man bie ridjtige .'parte ergiett, bann bleiben bie fo gewarteten
©ägcn fefjr lange frtjarf. ©ollte fid) bas Statt tro§ allebent

geworfen l)aben, fo fpannen bie beiben UnterlagSfcßeiben
eS gerabe, ba eS ja nur 1 Siillimeter ftarf ift. Seim
©djneibett bon Sieffing, weldjeS troefen gefd)icl)t, fann man
bie SreiSfäge giemiid) fcßttell rotiren faffen, bei ©ifett ba»

gegen muß fie (nngfanter unb in SSaffer laufen. (Ded)tt.)

lie ttutamatifdjc $aubfiipfeiliniij"rl)tiie „Slnijelff".

Die giritta 35301f & 5253eiß in gürid) bringt feit
Sutern in ber ©djwcis eine flehte SSafdjiite in bett Dan»
bei, bie für Stile, melcße mit Sanbfägen arbeiten, bon
großem SÖertße ift: bie automatifeße Sattbfägenfeilmafcßine
„©lagelfe".

Diefe Siafdjitte, bie in fuller geit als eine epodje»

tnadjettbe ©rfinbung große Serbreitung unb einftimmig
lobettbe ülnerfeututng gefuttbeit ßat, befißt folgenbe Sor»
tljeile :

1) ©ie feilt mit einer gemö()nlid)en 14 Sut. (0 V2")
englifdjen Dapcr»©ägefeile, unb übrigens mit jeber ©piß»
feile biefer 8änge, welcßc ber gorm beS ©ägesaßncS ent»

fpridjt.
2) ©ie bebarf einer feßr geringen SeweguttgSfraft

unb arbeitet fowoßl burd) §anb» als Dampfbetrieb.
3) ©ie fann leüßt nad) ber Sreite beS ©ägeblatteS

bis 6 Srn. (272") unb ber ©rößc beS gaßneS eingeftellt
werben.

4) ©ie feilt 80 gäßtte in ber Stiuute.
5) ©ie bebarf feiner Slufficßt wäßrenb beS Reitens.
6) ©ie fiißrt baS feilen gleichmäßig aus, woburd)

man ber feßr befäjwerlicßen unb seitraubenben 2lbrtcßtung
beS SlatteS gättslid) entßoben wirb.

7) ©ie fpart bebeutenb an SlrbeitSfraft, Slbnußung
ber ©ägeblätter unb geilen, wobnrd) fid) bie Sîafd)ine in
fur3er geit begaßlt mad)t.

8) ©ie nüßt bie geile weit beffer aus, als beim geilen
mit ber bpanb, woburd) eine ©rfparniß au gctlen Pon bei»

ttaße 50 % gewonnen wirb.
Diefe 2ttafd)inc nimmt nur geringen Paß ein (16x22")

400X550. Durcßnteffer ber 5>lntriebS=Stemettfd)cibett 270
Sîillimeter, Sreite 3ufammen 70 Sftttt., 80 Umbreßungen
per Sîittnte. ©ewießt 85 Silo.

gßre Sonftruftion ift in bett giguren 1—3 3ur 2ln»

feßattung gebracht.
Die einseinen Dßcile ber @d)ärfmafd)ine finb auf

einem fräftigen ipoßlgußraßmen montirt. Das ©djiirfen
ber ©ägen bewirft eine 140 Sîillimeter lange ©pißfeile,
bie im ©leitftude L befeftigt ift, taS fid) in ber ßouliffe C

burd) Srummsapfeu nnb Peuelftange g Sotation ber

Siemenfcßeibett T ßin» unb ßerbewegt. A ift ein geilfloben,
in welcßem bas sur 2lbricßtmtg besw. ©djärfung beftimntte
©ägeblatt burd) bie ßufeifenäßttlitß gebilbete geber P feft»
gehalten wirb. Das ©ägeblatt wirb swifeßen ber geber
nnb bem geilfloben eingelegt unb fo ßoeß geftellt, baß eS,

auf ben beiben ©taßljapfen Q unb Q* auftiegenb, eben

mit bett gäßnen über ben Stoben ßeroorragt.
Die 2luf» unb Steberbewegung ber gapfen Q unb

5^

Q7 atfo bie gans genaue bpößeneinftelluitg beS ©äge»
blattes, erfolgt burd) eine epcentrifdje ©d)eibc, bie auf ber

Sld)fe beS .fpanbrabeS E aufgefeilt ift unb bie non einem

red)tecfigen Saßmen umfeßloffen wirb. Scßterer wirb fid)
beim Dreßen beS .SpattbrabeS E etttfpredjenb ßeben ober

fenfen: biefe Sewegungett überträgt er auf bie ißtt ftetig
beritßrettbett ©tifte Q unb Q7 Die paffettbe Stellung beS

IpattbrabeS E wirb bureß ritte glügeltnutter ü fijirt.
Die S7afd)ine ßat ttttn fo 31t funftioniren, baß bie

geile bei ißrer SorwärtSbewegutig fid) automatifd) fenft,
wäßrettb beS SücfftridjeS fid) erßebt unb gleid)scitig baS

Sägeblatt um einen gaßtt oorwärtS gefdjobett wirb. Slllc

biefe Sewegttngen geßen oott ber uttrunbett ©d)cibe 0, bie

mittelft fottifdjer lleberfcßuug UiOott bett Siemettfdjeibett T
angetrieben wirb, auS; baS ©enfett unb .fpebett ber Sott»

liffc C oermittelt oott ber unrunbett ©djeibe aus ber swei»

artnige, im tpoßlgußraßmen ber Sîafdjine gelagerte .fpebel S

auf folgenbe Skife: Dte unrunbe ©eßeibe 0 ertßeitt bei

ißrer Dreßung mittelft ber fleitten griftiottSrolle M ber

brousenett ©abet eine auf» unb abgeßenbe Seweguttg, bie

fid) als eine fd)Wingettbe auf bett tpcbcl S überträgt. Die
Solle M wirb bureß eine gegen S brüdettbe Slattfeber V
ftetig gegen bie unruttbe ©d)eibe 0 gebrüeft. Der auf bem

anbern ©ttbe beS Rebels rußettbc ©rßraubenftift E über»

trägt bie ißm eigene Stuf» unb Sieberbcmegttug ber utn J
fd)wittgenben Souliffe C ttttb bem ©leitSftiicfc refp. ber

geile, fo baß, ba bie Ueberfeßuttg itt bett fottifeßett Säbern
gleid) 1: 1 ift, bie geile bei bem SorwärtSftrkße fid) feuf't,
bei bem SüdioärtSftrid)e bagegeu geßobett wirb. Sîan fantt
fid) foinit bie Slrbeit ber oorliegcttbett Sanbfäge»©d)ärf»
mafeßine folgettbermaßen oorftellen: Sei Segitttt ber Sor»
wärtsbewegung ber geile fteßt bie ©d)eibe 0 mit ißrent
fürseften SabiuS mit ber griftionSrolle in Sontaft; biefe
nimmt atfo ißre ßöcßfte ©tellung unb ber ©d)raubeuftift F '

ttttb bie Souliffe C ißre tieffte Sage citt. gtt bemfelben
Slttgenblide, in weldtem ber geitftrid) oorwärtS 31t ©ttbe

ift, wettbet bie unruttbe @d)eibe ißrett grüßten SabiuS gegen
bie griftionSrolle; ©djraubenftift unb Sottliffe werben folg»
tid) itt ißrer ßödjftett ©tellung geßatten. Söäßrenb bcSfelben

geitraumeS ßat ber Ipafcit G, ber ebenfalls ejceutrifd) auf
ber ©tirttfläeße ber ©eßeibe 0 breßbar befeftigt ift unb
beim Sotiren ber ©eßeibe 0 oon einem ©ägesaßn beS Sanb»
fägeblatteS surücf sum näeßftfolgettbctt gleitet, in bettfelben
einflinft ttttb ißtt oorwärtS fd)icbt, folgenbe Sewegungen
auSgefüßrt: gn bem Slugcnblicfe, itt wcldjem biegeile bei

ber SorwärtSbewegutig baS ©ägeblatt mit feiner ©piße
berührt, fängt baS guriiefgleitcn beS bpafettS ait; feilt Sor»
wärtsfeßieben beginnt, fobalb biefer geitftrid) beenbet ift.
Släßrettb bie geile bei ißrent Sitcfgattgc in ißrer ßi)d)ftcn
©tellung oerßarrt, finbet baS ©ingreifett beS bpafettS ttttb
baS SorwärtSfd)ieben beS Sägeblattes ftatt.

Die tätige beS ©djraubeitftifteS läßt fid) burd) Dreßen
feines mit ©ewinbe oerfeßenett SopfeS oartiren unb fo bie

Diefe beS ©ittgriffeS ber geile refp. bie ßöcßfte (Srßebuttg
berfelbett genau juftirett; eine äßnlicße ©inftellung fann aud)
bettt bpafett burd) bie (Souliffe H gegeben werben, wie aud)
auS gig. 2 beutlid) ßeroorgeßt. @S wirb fomit bet biefer
3Safd)iue ebettfowoßl (Srfparttiß att SlrbeitSfraft unb geit
als eine genaue Slrbeit erreid)t.

Dcrcinstrcfen.
©eßtweis. ©ctycvöePcrcin. Der teitenöe SlitSfcßuß er»

läßt folgenbe Stittßeilungen :

Der in Susern gewäßlte Sorovt gürid) ßat bie ftatuten»
gemäßen SBaßleit für ben leitenben ?litSfcßuß befteüt unb biefer
^eßt fieß nun folgeubermaßen sufamttten: Sräfibent: Dr. Stößel,
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Größte Schnelligkeit ist die Hauptsache bei der ganzen Main-
pulation, weshalb es von besonderem Bortheil ist. wenn
das darauf zu werfende Gewicht womöglich per Seil auf
die Platte gesetzt werden kann, da ein 50 Kilogr. schweres

Gewicht nicht von jedem Arbeiter mit der erforderlichen
Schnelligkeit dirigirt werden kann.

Ist nun das Blatt erkaltet, so wird es abgeschlissen
und ganz allmälig von der Mitte aus angelassen. Erwärmt
man zu plötzlich, so springt das Blatt gewöhnlich. Hat
man die richtige Härte erzielt, dann bleiben die so gehärteten
Sägen sehr lange scharf. Sollte sich das Blatt trotz alledem

geworfen haben, so spannen die beiden Unterlagsscheiben
es gerade, da es ja nur 1 Millimeter stark ist. Beim
Schneiden von Messing, welches trocken geschieht, kann man
die Kreissäge ziemlich schnell rotiren lassen, bei Eisen da-

gegen muß sie langsamer und in Wasser laufen. (Techn.)

Die automatische ßaudsäWseilmaschiilr „Slaijelse".

Die Firma Wolf & Weiß in Zürich bringt seit

Kurzem in der Schweiz eine kleine Maschine in den Han-
del, die für Alle, welche mit Bandsägen arbeiten, von
großem Werthe ist: die automatische Bandsügenfeilmaschine
„Slagelse".

Diese Maschine, die in kurzer Zeit als eine epoche-

machende Erfindung große Verbreitung und einstimmig
lobende Anerkennung gefunden hat, besitzt folgende Bor-
theile:

1) Sie feilt mit einer gewöhnlichen 14 Cm. (5'/^")
englischen Taper-Sägefeile, und übrigens mit jeder Spitz-
feile dieser Länge, welche der Form des Sägezahncs ent-

spricht.
2) Sie bedarf einer sehr geringen Bewegungstraft

und arbeitet sowohl durch Hand- als Dampfbetrieb.
3) Sie kann leicht nach der Breite des Sägeblattes

bis 6 Cm. (2^/2") und der Größe des Zahnes eingestellt
werden.

4) Sie feilt 80 Zähne in der Minute.
5) Sie bedarf keiner Aufsicht während des Feilens.
6) Sie führt das Feilen gleichmäßig aus, wodurch

man der sehr beschwerlichen und zeitraubenden Abrichtung
des Blattes gänzlich enthoben wird.

7) Sie spart bedeutend an Arbeitskraft, Abnutzung
der Sägeblätter und Feilen, wodurch sich die Maschine in
kurzer Zeit bezahlt macht.

8) Sie nützt die Feile weit besser aus, als beim Feilen
mit der Hand, wodurch eine Ersparniß an Feilen von bei-

nahe 50°/g gewonnen wird.
Diese Maschine nimmt nur geringen Platz ein (16x22")

400X550. Durchmesser der Antriebs-Riemenschciben 270
Millimeter, Breite zusammen 70 Mm., 80 Umdrehungen
per Minute. Gewicht 85 Kilo.

Ihre Konstruktion ist in den Figuren 1—3 zur An-
schauung gebracht.

Die einzelnen Theile der Schärfmaschine sind auf
einem kräftigen Hohlgußrahmen montirt. Das Schärfen
der Sägen bewirkt eine 140 Millimeter lange Spitzfeile,
die im Gleitstücke D befestigt ist, das sich in der Coulisse L
durch Krummzapfen und Pleuelstange Li bei Rotation der

Riemenscheiben T hin- und herbewegt. ^ ist ein Feilkloben,
in welchem das zur Abrichtung bezw. Schürfung bestimmte
Sägeblatt durch die hufeisenähnlich gebildete Feder fest-
gehalten wird. Das Sägeblatt wird zwischen der Feder
und dem Feilkloben eingelegt und so hoch gestellt, daß es,

auf den beiden Stahlzapfen H und aufliegend, eben

mit den Zähnen über den Kloben hervorragt.
Die Auf- und Niederbewegung der Zapfen H und

^

HZ also die ganz genaue Höheneinstellung des Säge-
blattes, erfolgt durch eine excentrische Scheibe, die auf der

Achse des Handrades H aufgekeilt ist und die von einem

rechteckigen Rahmen umschlossen wird. Letzterer wird sich

beim Drehen des Handrades 1t! entsprechend heben oder

senken: diese Bewegungen überträgt er auf die ihn stetig
berührenden Stifte H und HZ Die passende Stellung des

Handrades H wird durch eine Flügelmutter v fixirt.
Die Maschine hat nun so zu funktioniren, daß die

Feile bei ihrer Vorwärtsbewegung sich automatisch senkt,

während des Rückstrichcs sich erhebt und gleichzeitig das

Sägeblatt um einen Zahn vorwärts geschoben wird. Alle
diese Bewegungen gehen von der unrunden Scheibe 0, die

mittelst konischer Uebersetzung D> von den Riemenscheiben D
angetrieben wird, aus; das Senken und Heben der Con-
lisse E vermittelt von der unrundcn Scheibe ans der zwei-
armige, im Hohlgußrahmen der Maschine gelagerte Hebel 8
auf folgende Weise: Die uurunde Scheibe 0 ertheilt bei

ihrer Drehung mittelst der kleinen Friktionsrolle N der

bronzenen Gabel eine auf- und abgehende Bewegung, die

sich als eine schwingende auf den Hebel 8 überträgt. Die
Rolle N wird durch eine gegen 8 drückende Blattfeder V
stetig gegen die unrunde Scheibe 0 gedrückt. Der auf dem

andern Ende des Hebels ruhende Schranbenstift II über-

trägt die ihm eigene Auf- und Nicderbcwcgung der um 3
schwingenden Coulisse C! und dem Gleitsstückc resp, der

Feile, so daß, da die Uebersetzuug in den tonischen Rädern
gleich 1 : 1 ist, die Feile bei dem Vorwärtsstriche sich senkt,
bei dem Nückwärtsstriche dagegen gehoben wird. Man kann

sich somit die Arbeit der vorliegenden Bandsäge-Schärf-
Maschine folgendermaßen vorstellen: Bei Beginn der Vor-
wärtsbewegung der Fà steht die Scheibe 0 mit ihrem
kürzesten Radius mit der Friktionsrolle in Kontakt; diese

nimmt also ihre höchste Stellung und der Schraubenstift?
'

und die Coulisse d ihre tiefste Lage ein. In demselben
Augenblicke, in welchem der Feilstrich vorwärts zu Ende

ist, wendet die unrunde Scheibe ihren größten Radius gegen
die Friktionsrolle; Schranbenstift und Coulisse werden folg-
lich in ihrer höchsten Stellung gehalten. Während desselben

Zeitraumes hat der Haken CZ der ebenfalls excentrisch auf
der Stirnfläche der Scheibe O drehbar befestigt ist und
beim Rotiren der Scheibe von einem Sägezahn des Band-
sägeblattes zurück zum nächstfolgende« gleitet, in denselben
einklinkt und ihn vorwärts schiebt, folgende Bewegungen
ausgeführt: In dem Augenblicke, in welchem die Feile bei

der Vorwärtsbewegung das Sägeblatt mit seiner Spitze
berührt, fängt das Zurückgleitcn des Hakens an; sein Vor-
wärtsschieben beginnt, sobald dieser Fcilstrich beendet ist.
Während die Feile bei ihrem Rückgange in ihrer höchsten

Stellung verharrt, findet das Eingreifen des Hakens und
das Vorwärtsschieben des Sägeblattes statt.

Die Länge des Schraubenstiftes läßt sich durch Drehen
seines mit Gewinde versehenen Kopfes variiren und so die

Tiefe des Eingriffes der Feile resp, die höchste Erhebung
derselben genau justireu; eine ähnliche Einstellung kann auch
dem Haken durch die Coulisse II gegeben werden, wie auch
aus Mg- 2 deutlich hervorgeht. Es wird somit bei dieser

Maschine ebensowohl Ersparniß an Arbeitskraft und Zeit
als eine genaue Arbeit erreicht.

Vereinswesen.
Schweiz. Gewerbeverein. Der leitende Ausschuß er-

läßt folgende Mittheilungen:
Der in Luzern gewählte Vorort Zürich hat die statuten-

gemäßen Wahlen für den leitenden Ausschuß bestellt und dieser
ìetzt sich nun folgendermaßen zusammen: Präsident: Dr. Stößel,
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Sßigepräfibent: ©cgenfee, Quüftoe: So (tee, 2(ftuae: Söood»

Segler.
®ce (eitenbe 2(udfcgufj ungut fofort und) Uebeegabe bee

Elften non Sugeen, metdje ant 6. Dftobce erfolgte, bie 23oe»

beratf)ung bcr penbenten Slngetegengeiteit an bie (pattb itub ift
beftvebt, iu je 2 eegetntiifjig per Socgc ftattfinbenbeu ©igungen
bie 23ceeindangetegengeiten überhaupt und) SRögticgfeit gu för^
been. ©d fonitncn gue $eit titSbefonbere in tBeteadjt: 1) Sagt
eitted ftänbigeu ©efectäed, 2) ©nquête bete, bad Segetiugd» unb

©efettenmefen, 3) Siiubiguitg bed beiitfd; fegmeigeeifegen |>an=

betdbeeteaged.
Ad 1. ®ic 50 2(iiiiie(bitiigcit gue ©efeetäe»©tcttc fittb gc=

fiegtet unb genau gepeiift moeben; ed. mieb unit bee ßeuteat»
boeftanb in feinee niidjften ©iputig fid) mit bce Sagtaugctcgen»
geit bcfaffcit föniicit.

Ad 2. Seibce fitib bid jept «on 44 ©eftionen nue 13 2lttt»

luoeteu eingegangen. ®a abee bie Sïebeiten unbebingt int Saufe
bed uiicgften StRouatd an bad eibg. |>aubc(d» unb Sattbmietg»
fd)aftdbepaetemcnt abgeben ittiiffen, fo mieb gientit an bie ©ef»

tioueit, beecn Süceidjte nod) audftc()cn, untee .fpintucid auf §§ 18
unb 19 bee Statuten, bad eegebene ©efueg geeid)tet, bie 2(nt»

moeten auf bie feineegeit gugeftettten geagebogen uufegtbav bid
15. Ofobcutbec $. eiugufeitben.

Ad 3. ®ic fßciifuug bee fyeage bee Siiubiguitg bed tpan»
betdbeeteaged mit ®cutfcglanb mieb im ©inue bee SBcfcglüffe
bce îieefamudung in Sugeen nadj ÜRögticgfeit meitee geföebeet.

Sie goffen, bajj bce 3cutea(boeftaub in töiilbe int Satte fein
meebe, beu ©eftionen meiteee SRittgeitungcn gu madjen.

Sie gaben Sgtien meitee bie SRittgcilung gu machen, bag

gegen bie Slufnagme bed ©etucebc SRufcumd ©t. ©atten feine

©tufpead)c ee()obctt moeben unb biefe ©ef'tion fomit atd auf»

genommen gu beteadjten ift.
©ine fe()v eofeeutiege ©efegeinung eeblirfen mie in bee @nt=

ftefjung eincê „$ee eined Don Segeeon an gemeebtid)en
Soetbitbungd» unb Uacf;fd)itfcn bce ©c£)meig", metdjee
bid gue ©tuube 22 SRitgtiebeo gälqlt.

„®eo töeeeiti begmetft tpebuitg bee gemeebtidjen S°ribit=
buugdfcguten im 2t[(gemeinen unb fpegiett : ®uecgfiigeung eined

eationetten, beut §anbmeefee= unb ©emeebeftaub feudjtbeingeitben
3eid)uungduitteeeid)ted. "

„fDiitgticb bed ißceeind fann jebee Segeeo an einee gemeob»

liefen Soetbitbungd» unb Sad)fd)ittc meeben. ®ie 2tufnat)iue ge»

fd)ie()t nad) boeaudgegattgenee fdgoifttidjce Slumctbung bei einem

SRitgtiebe bed ÜSoeftanbcd bued) tejiteen."
®ee ißoeftaub beftegt and beu fjeooen: Meineid) ißotfaet,

SReattegeeo, tpeeidau, fpefifibent ; Seatt ©cgiigtiit, ©efuubaotegcco,
Seeugtingen, 2tftuae ; Sut. fRuoff, Segeee iit fjvauenfetb, Saffieo;
©mit Sieneot, 3cttgmtngd(cgeee, ©infiebetn; Safob Söiipbeegee,
Segeeo iit Saugeutgat.

®ee ÜSeeetu (jat fid) gue ütufnagme atd ©eftion bed fegmei»
geeifc()cn ©ctoeebcbeecittd geiuctbct.

(5eir> erbliches BiI6ungstc»efen.
£->ttit&n»eufevfri)ufc ©gittt. 3»'» ©iuteitt metbeten fid)

70 ©d)iitee (34 fite Sucggattung unb SSccfaffungdfuttbe, 44
file iRedjnett, 36 fiie f^vatigöfifcf), 7 fiie tedjnifdjed unb 19 fiie
Sunftgeicgnen).

3lr6eücr»:8efegintmet :Ttoefri)rtcf). fßfaeeee 2((boecgt
in jRoefdjacg t;at ein 2lebeitee=8efegiinmee eingerichtet, in metdjem
junge Sente im Sintee jcbeit 2tbenb uon 7 bid 10 Ut)e unb
ant Sonntag bon 1 Itge ait iu gezeigtem unb eeteuegtetem fRauttt
foftenfeei tefen ttttb fid) unteepatten föttnen. ®ie Studftattung
beforgt fjeeo bßfaeeee 2ttbeecgt auf feine Soften.

.(&anbtucrferfdjnfe Seugtnug. ®ee ®oeftanb bce tpanb»
mcefeefcf)it(e in Sen^btteg eetäfjt einen maemen Slufettf an bie
fiattbmeefee, Subufteielte, ©(teett. unb fßftegecttceu itt unb um
Settjbueg, i^ee ißflegebefof)(euen itt bie @d)itte ju fdjicfen. ©d
geigt ba u. 21.: „®ie beftc ©eunbtage fiie bie gfiidtidje 2tud»

iibuttg eined tßceufed ift unb bleibt eine tiicfjtige ©cgutbitbung,
unb nacgbeitt unfeee Slnftatt bued) bie namgafte Unteeftüpung
ttott Seite bed ©unbed unb bed Santond in bee 2tnfte(tung
eined jmeitett 3eitI)«"ng^tct)rerS, itt bee ©itteid)tung eined 9D7o»

beftiefuefed, bee Stufdjaffung einee iöibtiotgef unb bebeutenbee

Üfeetnegeuttg bee Segemittet eine ftaef'e ©emeiteeitng eefageen gat,
ift fie int ©taube, ben gieefeitigen Sebiiefniffen bueegaud gu
genügen, ©d finben in bee ©cgitte bie Segetinge eined jeben
.'panbmeefd igee notgmenbige fpegierte tgeoeetifege 2ludbitbung,
fobatb fie metgeenb igeee gangen Öegegeit bicfetbc eegetinägig be»

fudjett. ©in »ottftähbigee Unteeeicgtdfued ift auf 3 $agee be»

eedjnet. ©o müebe unfeee ©d)tt(e atteg bie „obtigatoeifdje Soet»

bitbnngdfcgute" eefeÇett unb bied namenttieg bce ©tabt Sengbueg
unb Umgebung."

.^cri§au füget biefeu Sintee eine gemeebtiege Soet=
bitbungdfd)u(e eitt. ®ic ßngt bce ©geitnegmee, mefdje fid)
auf einen 2tufeuf bed boetigeu ^anbmeefceoeecind au ©tteen unb

(panbmeefdtueiftee eittfegeeibett lieg, geigt üott bce eid)tigen ©in»
ftd)t fiie bad SSebiiefnig bce SSitbung auf gemeebtidjent ©ebict.
©d gaben fid) 77 junge Sente gemelbet; ttänttieg fite ben 5ßoe»

fued 30, fiie SSaugemeebe 15, tned)anifd)=tecguifcge fRicgtung 12,
Sunft» unb SIeingemeebe 20.

®ee ©egiegungdoeeein in .fpeeiSait mug bngegen itt ©entattg»
tung einee geeigneten Sofatität auf bie SSeeanftattung eined gmeiten
ißeefucged mit ©etgeitung uott §attbfcrtigfcitduutceeidjt
fite cinftmeiteu oeegiegten, obfegon bie ©efotge gu meiteeent ®oe=

gegen eemutgigten.
©Öintcitguf. ®ee .ftaitbmeefce» uttb ©emeebeoeeeitt Bon

Sinteetgue unb Umgebung beabfidjtigt, ben fjaubfeetig»
fcitduntceeidjt in bce ©cgute eingufiigeen. Site ben ïïitfang
mitt man fid) auf einen Sued fite ©eteettung bce 2lnfeetigung
bee fßapp»2tebeiten bcfcgeänteit, ebenfo auf eine fteineee 3<d)'
©cgittee, bee ein Segeee Ooeguftegeit ocemag.

®t. ©rtflett. ®ie biedjägeigen Suefe int §aubfeetigfeitd=
uuteeeiegt finb mit 80 ©dji'tteeu eeöffuet moeben. ©eteget mieb :

ÜRobcttiecu in ©gott, Snubfcigen (unb ©djeeincett) unb Saetouagc»
aebeit.

("Jut* ©tvuineefvitge. diaeg bent Seifpiete, bad guuiicgft
eine 2tngag( müettentbeegifegee ©eitteinbcn gegeben, gat and) int
Santon ©taeud bie 9catuea(öeepftegung fiie eeifenbe |>anb»

meefdbuefegen eafeg an megeeeen Deteu ©ittgaug gefunben. ©itte

2(itgag( „attee ©teomee", bie üoebent tiigtid) eilt fdjbned ©iitntn»
cgen gufammenbettetten, um cd bann am 2tbenb untee Saud
unb 93eattd in ftottee ©cfcHfdjaft gu öeepeaffen uttb auf bie

©utmiitgigfeit bee „(ieben ©ebee" igee ©potttiebee gu fingen,
finb cd gmae fdjtecgt gufeiebeu, ftatt bce baaeen ftRiingc tebigtieg

ige tiigtid) 93eob gu befomitten; bagegeit ift ben beaoen §anb»
meetdbuefdjeu, bie mieftieg 2tebeit fuegen, fomie ben ffieioatcit,
metdje bueeg einen meigigen ^a^reSbeiteaa fid) Don bee feiigecn

tägtidjen ißeaubfcgaputtg todfauften, bued) bie feagtiege ©itteieg»

tung ein mefeuttiegee ®ienft getriftet. 2tud) bie fj3otigeifommiffioit
gatte in igeem legten Slnitdbeeicgt bie mogftgatigen ffotgen bie»

fed ©gftciud bee diatueatbeepftegung eiigmenb gu tonftatieen.

Sit Angingen, mo bee .fpanbmeetee» unb ©emeebeoeeeitt boe

gmei Sagecit ebeufattd eine Untceftügungdfaffc mit _97atueat»

beepftegung fiie eeifenbe .fianbmeefdbuefcgett uttb fyabeifaebeitee

eingeeicgtet gat, ift eine ©ineiegtung geteoffen moeben, bie auf'd
Scftc bagu bieut, bie ©teomee uttb bie eebtiegen, aebcitfudjeubeu

)panbtueetdbuefd)en bon einanbee gu uuteefegeibeu. um
bie tlnteeftügung bee §eebeege angattenben fReifeubcn mieb ttäm»

(id) iegenb eine feinem Seettfc mögtiegft entfpeedjenbc 2tebcit

angemiefen: bee ©djufteegefette faittt einen befeftett ©djug fliefett

u. f. f-, unb fiie tuen fieg gae uicgtd iu feinett fpegieïïctt SSeeuf

©infegtageubed finbet, bee fann aitd) eine ©tunbe taug ,6otg

fpatten. See fid) biefce 2lebeit unteegiegt, eegätt gu feinem 9J7it

tagdmagt obee 2tbcnbcffen unb feeiett i)cad)tquaetiee nod) eine

Zutage bon 20 fRp.; mee cd niegt tgut, ecfäget einen 2tbgug

ait bee ignt fonft gufottttttenben Setöftiguug. Senn nun fegott

bad ©gftetn bee SRatueatoeepfteguug ben eigenttiegen ©teomern
menig gufagte, fo ift bied atleebiugd bet biefee Soebceung
einee gemiffen Heineu 2lebeitdteiftung ttocg ungteid) menigee bee

Satt itttb bann uttb manu tueidt ein ißagabunb mit ficgttidjee
©nteiiftung Slebeit unb Detdgefcgent gueüd. ,,©eit 15 Sagvctt
gäbe icg ntegt ntege geaebeitet unb tgu' ed aueg nimmee," gat

g. ©. eeft fiiegtid) ^ittee aud biefee ©ippfegaft mit bce botleti

Seaft bee llebeegeuguttg beefiegeet, unb 2tnbeee gaben aud) fegott
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Vizepräsident: Schenker, Quästor: Koller, Aktnar: Boos-
Jegher.

Der leitende Ausschuß nahin sofort noch Uebergabe der
Akten von Lnzern, welche am 6, Oktober erfolgte, die Bor-
berathnng der pendenten Angelegenheiten an die Hand und ist
bestrebt, in je 2 regelmäßig per Woche stattfindenden Sitzungen
die Vcreinsangelegenheiten überhaupt nach Möglichkeit zu för-
der». Es kommen zur Zeit insbesondere in Betracht: 1) Wahl
eines ständigen Sekretärs, 2) Engnôtc betr. das Lehrlings- und

Gesettenwesen, 3) Kündigung des deutsch schweizerischen Han-
delsvertrages.

H.Ü 1, Die SO Anmeldungen zur Sekretär-Stelle sind ge-
sichtet und genau geprüft worden; es wird nun der Zentral-
vorstand in seiner nächsten Sitzung sich mit der Wahlangclcgen-
heit befassen können.

^.ck 2. Leider sind bis jetzt von 44 Sektionen nur 13 Ant-
Worten eingegangen. Da aber die Arbeiten unbedingt im Laufe
des nächsten Monats an das eidg. Handels- und Landwirth-
schaftsdepartement abgehen müssen, so wird hiemit an die Sek-
tioncn, deren Berichte noch ausstehen, unter Hinweis auf KZ 18
und 19 der Statuten, das ergebene Gesuch gerichtet, die Ant-
Worten auf die seinerzeit zugestellten Fragebogen unfehlbar bis
15. November l. I. einzusenden.

^.<1 3. Die Prüfung der Frage der Kündigung des Han-
delsvertrages mit Deutschland wird im Sinne der Beschlüsse
der Versammlung in Luzern nach Möglichkeit weiter gefördert.
Wir hoffen, daß der Zentralvorstand in Bälde im Falle sein

werde, den Sektionen weitere Mittheilungen zu machen.

Wir haben Ihnen weiter die Mittheilung zu machen, daß

gegen die Aufnahme des Gewerbe-Museums St. Gallen keine

Einsprache erhoben worden und diese Sektion somit als auf-
genommen zu betrachten ist.

Eine sehr erfreuliche Erscheinung erblicken wir in der Ent-
stchung eines „Vereines von Lehrern an gewerblichen
Fortbildungs- und Fachschulen der Schweiz", welcher
bis zur Stunde 22 Mitglieder zählt.

„Der Verein bezweckt Hebung der gewerblichen Fortbil-
dungsschulen im Allgemeinen und speziell: Durchführung eines
rationellen, dem Handwerker- und Gewerbcstand fruchtbringenden
Zeichnungsunterrichtes."

„Mitglied des Vereins kann jeder Lehrer an einer gewerb-
lichen Fortbildungs- und Fachschule werden. Die Aufnahme ge-
schicht nach vorausgegangener schriftlicher Anmeldung bei einem

Mitgliede des Vorstandes durch letztern."
Der Vorstand besteht ans den Herren: Heinrich Volkart,

Rcallehrer, Herisau, Präsident; Jean Schühlin, Sekundarlehrer,
Krenzlingen, Aktuar; Jul. Ruoff, Lehrer in Frauenfeld, Kassier;
Emil Lienert, Zcichnnngslehrer, Einsicdeln; Jakob Bützberger,
Lehrer in Langenthal.

Der Verein hat sich zur Aufnahme als Sektion des schwei-
zerischcn Gewerbevercins gemeldet.

Gewerbliches Bildungswesen.
Handwerkerschnle Thun. Zum Eintritt meldeten sich

70 Schüler (34 für Buchhaltung und Vcrfassungsknnde, 44
für Rechnen, 36 für Französisch, 7 für technisches und 19 für
Knnstzeichnen).

Arbeiter-Lesezimmer Norschach. Pfarrer Albrecht
in Rorschach hat ein Arbeiter-Lesezimmer eingerichtet, in welchem
junge Leute im Winter jeden Abend von 7 bis 10 Uhr und
am Sonntag von 1 Uhr an in geheiztem und erleuchtetem Raum
kostenfrei lesen und sich unterhalten können. Die Ausstattung
besorgt Herr Pfarrer Albrecht auf seine Kosten.

Handwcrkersch»le Lenzburg. Der Vorstand der Hand-
Werkerschule in Lenzburg erläßt einen warmen Aufruf an die
Handwerker, Industrielle, Eltern und Pflegeeltcrn in und um
Lenzburg, ihre Pflegebefohlenen in die Schule zu schicken. Es
heißt da u. A. : „Die beste Grundlage für die glückliche Aus-
Übung eines Berufes ist und bleibt eine tüchtige Schulbildung,
und nachdem unsere Anstalt durch die namhafte Unterstützung
von Seite des Bundes und des Kantons in der Anstellung
eines zweiten Zeichnnngslchrers, in der Einrichtung eines Mo-
dellirkurses, der Anschaffung einer Bibliothek und bedeutender

Vermehrung der Lehrmittel eine starke Erweiterung erfahren hat,
ist sie im Stande, den hierseitigen Bedürfnissen durchaus zu
genügen. Es finden in der Schule die Lehrlinge eines jeden
Handwerks ihre nothwendige spezielle theoretische Ausbildung,
sobald sie während ihrer ganzen Lehrzeit dieselbe regelmäßig bc-

suchen. Ei» vollständiger Unterrichtskurs ist auf 3 Jahre be-

rechnet. So würde unsere Schule auch die „obligatorische Fort-
bildungsschule" ersetzen und dies namentlich der Stadt Lenzburg
und Hingebung."

Herisan führt diesen Winter eine gewerbliche Fort-
bildungsschule ein. Die Zahl der Theilnehmer, welche sich

auf einen Aufruf des dortigen Handwerkervercins an Eltern und

Handwerksmeister einschreibe» ließ, zeigt von der richtigen Ein-
stcht für daS Bedürfniß der Bildung auf gewerblichem Gebiet.
Es haben sich 77 junge Lente gemeldet; nämlich für den Vor-
kurs 30, für Bangewerbe 15, mechanisch-technische Richtung 12,
Kunst- und Kleingewerbe 20.

Der Erziehungsverein in Herisan muß dagegen in Ermang-
lung einer geeigneten Lokalität auf die Veranstaltung eines zweiten
Versuches mit Erthcilnng von Handfertigkcitsuntcrricht
für einstweilen verzichten, obschon die Erfolge zu weiterem Vor-
gehen ermuthigten.

Winterthur. Der Handwerker- und Gewcrbevercin von

Winterthur und Umgebung beabsichtigt, den Handfertig-
kcitsnn ter richt in der Schule einzuführen. Für den Anfang
will man sich auf einen Kurs für Erlernung der Anfertigung
der Papp-Arbeiten beschränken, ebenso aus eine kleinere Zahl
Schüler, der ein Lehrer vorzustehen vermag.

St. Gallen. Die diesjährigen Kurse im Handfertigkeits-
unterricht sind mit 80 Schülern eröffnet worden. Gelehrt wird:
Modcllircn in Thon, Laubsägen (und Schreinern) und Knrtonage-
arbeit.

Verschiedenes.

tjnr Stromerfrage, ill ach dem Beispiele, das zunächst
eine Anzahl württembergischer Gemeinden gegeben, hat auch im
Kanton GlarnS die Natnralverpflegnng für reisende Hand-
Werksburschen rasch an mehreren Orten Eingang gefunden. Eine

Anzahl „alter Stromer", die vordem täglich ein schönes Sümm-
chen zusammenbettelten, um es dann am Abend unter Saus
und Braus in flotter Gesellschaft zu verprassen und auf die

Gutmüthigkeit der „lieben Geber" ihre Spottlieder zu singen,

sind es zwar schlecht zufrieden, statt der baaren Münze lediglich

ihr täglich Brod zu bekommen; dagegen ist den braven Hand-
werksburschen, die wirklich Arbeit suchen, sowie den Privaten,
welche durch einen mäßigen Jahresbeitrag sich von der frühern
täglichen Brandschatzung loskauften, durch die fragliche Einrich-
tnng ein wesentlicher Dienst geleistet. Auch die Polizcikommission

hatte in ihrem letzten Amtsbericht die wohlthätigen Folgen die-

scs Systems der Natnralverpflegnng rühmend zu konstatiren.

In Hä hingen, wo der Handwerker- und Gewcrbevercin vor
zwei Jahren ebenfalls eine Unterstützungskassc mit Natural-
Verpflegung für reisende Handwerksbursche» und Fabrikarbeiter
eingerichtet hat, ist eine Einrichtung getroffen worden, die auf's
Beste dazu dient, die Stromer und die redlichen, arbeitsuchenden

Handwerksburschen von einander zu unterscheiden. Jedem um
die Unterstützung der Herberge anhaltenden Reisenden wird näm-

lich irgend eine seinem Berufe möglichst entsprechende Arbeit
angewiesen: der Schustergcselle kann einen defekten Schuh flicken

u. s- f-, und für wen sich gar nichts in seinen speziellen Beruf
Einschlagendes findet, der kann auch eine Stunde lang Holz
spalten. Wer sich dieser Arbeit unterzieht, erhält zu seinem Mit
tagsmahl oder Abendessen und freien Nachtguartier noch eine

Zulage von 20 Rp.; wer es nicht thut, erfährt einen Abzug
an der ihm sonst zukommenden Beköstigung. Wenn nun schon

das System der Natnralverpflegnng den eigentlichen Stromern
wenig zusagte, so ist dies allerdings bei dieser Forderung
einer gewissen kleinen Arbeitsleistung noch ungleich weniger der

Fall und dann und wann weist ein Vagabund mit sichtlicher

Entrüstung Arbeit und Ortsgeschenk zurück. „Seit 15 Jahren
habe ich mcht mehr gearbeitet und thu' es auch nimmer," hat

z. B. erst kürzlich Einer aus dieser Sippschaft mit der vollen

Kraft der Ueberzeugung versichert, und Andere haben auch schon


	Vereinswesen

